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Der
gewissenhafte
Sohn

©loffen
©em t)od)roof)fIöbficfjctt Staube ^ünd) tft

¦öetf roibcrfafjrcu: fein ftantonsrat Ijat fiel)

in ber jrociten gebruarroocfje ju einer

©ienêtagfitmng (nod; ber üblidjen STcontags«

fttjuna.) nufgefdjiouugen. ©tefeê ©retgntê,
bas einer 3ürt(&feegfrörrtt an Sebeutung

gfeidjfommt, oerbient, gebüfjrcub nertuertt

51t ioerbert.

3fn Italien bot man befauntlid) bie ©c

Ijalter ber Beamten fjerabgcfeÇt. ©ic Sßolen

fjaben es nidjt nötig, ein fofclicgs £)bium auf
fid) 31t laben. Sie branden jtoar aud) ©elb,

aber SfbbauV Stie, moj panie, bau roäre ein

©djaubfiecf. 3Sief beffer madjt es fid), bte

Beamten mit einer ©teuer bon 10 ^rojent

ju erfreuen. ©ie jafjlen fte gerne, roie man

roeifj, uub ber ©faat fommt fo audj utm

m
;uu Februar 1932 foll bie ffiettabrüftuuas

fonferertj in ©enf beginnen, gm $cbruar
1933 toerben roir alfo borausfidjtfid) loiffen

roaë roir fjeute aud) fdjon loiffen.

Tlan bat's loirftid) niri)t leirijt als ^ßo«

litifer, befonbers iu Tcutfcfjlanb. Mannt I)at

BASEL:
In der Locanda Im

SINGERHAUS
essen Sici

Q Q

man einen ^Reichstag beifammen, fo macf)t

ein £eif babon baê $öfrfd)en (bouder, fjeiftê
franjöftfcfj) uub miH rttefit mefjr mitfbiefen.

©rfjabe um bie Stajiê! Ein 9îeid)êtag ofjne

fie ift loie bic gürefier gaênadjt: ein Ëarnc=

baf ofjne Starren

©ie Sfffaire Cuftric in granfreidj roärfift

fidj aïïmâfjlicfj ju einem refbeftabfen Sßanb«

uutrm auê. §offcntficfj roirb nidjt ein Sinb»

rourm baraus (aud) ©rad)e genannt). ©0
ein 23ieft hat befannftid) fteben Käufer,

prenez donc garde, Messieurs les députés!

©te 3nrd)er Ëingemcinbiiugsfrage ift ein

Groden, an bem £immatatî)en frfjloer ju
fauen hat. ©te ^crbaitungêbcftfriucrbeit toer«

ben nidjt ausbleiben.

©ic xMititabmc ber Drbeitêberbot^nitia^
tttoe gibt nidjt nur unfern Amis vaudois auf
bic Sterben. Sutd) int Sfuêfanb regt man

fidj auf, J. 8. tn "-Pclgicit. Beaucoup de

bruit pour une omelette! 2ffê ob 111011 einem

aufredeten 2rtjiocr,cr nidjt aud) anbersiuic

eine 2fnerfennung für geleiftcte ©teufte aus-

brüdeu fönnte, roeitu's umë SSerroben fein

mufj!

©ic gbce, 5Dîtf ©roi^crfaiib" burd) ein

Stinbfi ju berförbern, roie eê am gritfdji«

niiijug in Sujern gefdjeïjen tft, toeift unê

uugealjnte SBege. ©ic jeigt aber auberfeits

leiber aud), baf, roir uns immer mefjr bk
©enfart bes ?fuslaubes ut eigen madjen, in
beffen ©cbanfcnioelt bie SBegriffc ,,©djroei

jer" nnb Shib," meiftenê eng affociiert ftnb
ober bod) nur fdjroer auêeinanber gerjafteu

roerben ïonnen. Ëê märe affo bod) ju un=

terfudjeu, ob bie Sujerncr ^aênadjtêibcc

rid)tig roar. gà) fjebc ben Ringer fjod): 2Bef)=

ret ben Sfnfängen!

©te Hoffnung ber engfifd)cu ^Regierung,

baf ©Ijantbi im (Gefängnis mürbe getoorben

fein fönnte, hat fid) nidjt berroirïfidjt unb

cê jeigt fidj, baf bic bcrüfjmte Stounb ïabfc
donference an eefigen Sifdjeit chtftroetlen

für bie S\a% geloefen ift. ttcbrigenê barf

man bie inbifdje Jvrage ja nidjt uitterfdjät«

jeu. ©olange bie lOcofjammebauer fein

<Sd)roetneffetfd) effen unb bie .'pinbuê fidj

aufregen, toenn jene eine .Viuf) mengen, roo»

raus DJÎorb uub îotfdjfag entftefjt fo«

fange ift bic ©ad)c niefit einfad). Ëê fei

beim, man einige fidj gegenfettig auf Sdjaf»

ffeifd)

gn ben *ßxä)zt ^Parlamenten gibt man

fid) aud) rebfiebe DJÎiHje, fein SBiffen ju ber«

mehren uub bon anbern Seilten etroaê 51t

(erneu, ©aê ift befannflid) feine ©d)aitbc.

ftnb fo ift man benn im ©rojjcn ©tabtrat

im gebruar 1931. aud) gfüdftidj mit bem

©cfrf)äffsberid)t bro 1929 fertig geroorben.

Ëine bcarljtctisnvrte ÜBieberfäuerfeiftuug!

3Jiau iuirb aber aud) iu ber Sfusbrucfstucife

gcluäfjfter, nad) berüfjmteu ÏRuftcrn. SDran

betitelt fid) mit ©djnuberi" uub ,,©au=

Oer

Zotin

Glossen

Tem hochwvhllöblichcn Stande Zürich ist

Heil widerfahren! sein Kantonsrat hat sich

in der zweiten Februarwoche zu einer

Dienstagsitzung (nach der üblichen Montags-
sitzuu.a) aufgeschwungen. Dieses Ereignis,
das einer Zürichseegfrörui an Bedeutung

gleichkommt, verdient, gebührend vermerkt

zn werden,

.^u Ftalien hat man bekanntlich die be

haller der Beamten herabgesetzt. Die Polen

haben es uicht nötig, ein solches Odinm auf
sich zn laden. Sie brauchen zwar auch Geld,

aber Abbau? Nie, rnoj panie, das wäre ein

Schaudfleck. Viel besser macht es sich, die

Beamten mit einer Steuer von Kl Prozent

zu erfreuen. Die zahlen sie gerne, wie man

weiß, und der Staat kommt so anch zum

Ziel.

^m Febrnar 1932 soll die Weltabrüstungs-

kouferenz in Genf beginnen. Im Februar
1933 werden wir also voraussichtlich wissen

was wir heute auch schon wissen.

Man hat's wirklich nicht leicht als
Politiker, besonders in Teutschland. Kaum hat

»» der I.cxoncto lm

euen 51« >

man einen Reichstag beisammen, so macht

ein Teil davon das Köpfchen (boucler, heißts

französisch) nnd Witt nicht mehr mitspielen.

Schade um die Nazis! Ein Reichstag ohne

sie ist wie dic Zürcher Fasnacht: ein Carne-

val ohne Narren

Die Affaire Oustric in Frankreich wächst

sich allmählich zu einem respektablen Bandwurm

aus. Hoffentlich wird nicht ein

Lindwurm daraus (auch Drache gcnanut). So
ein Biest hat bekanntlich sieben Mäuler,

prens? ctonc Z-rrcle, Nessieur8 les cleputeg!

Die Zürcher Eingemeindungssrage ist ein

Brocken, an dem Limmatathen schwer zu

kauen hat. Die Verdauungsbcschwcrden werden

nicht ausbleiben.

Die Annabme der Ordensverbot-Jnitia-
live gibt nicht nur unsern ^mis vsucloi8 auf
die Nerve». Auch im Ausland regt man
sich auf, z. B. iu Belgien. Lesucoup cle

bruit pour une omelette! AIs ob NM» einem

aufrechten Schweizer nicht auch anderswie

eine Anerkennung für geleistete Dienste aus
drücken könnte, Wenn's ums Verrodeu seiu

muß!

Dic Idee, Miß Switzerland" durch ein

Rindli zu verkörpern, wie es am Fritschi-

umzug in Luzeru geschehen ist, weist uns

ungeahnte Wege. Sie zeigt aber anderseits

leider auch, daß wir uns immer mehr die

Denkart des Auslandes zu eigen machen, iu
dessen Gedankenwelt die Begriffe Schweizer"

und Kub" meistens eng assvciiert sind

oder doch nur schwer auseinander gehalten

werden können. Es wäre also doch zu

untersuchen, ob dic Lnzerner Fasnachtsidee

richtig war. Ich hebe den Finger hoch: Wehret

den Anfängen!

Dic Hoffnung der englischen Regierung,

daß Ghandi im Gefängnis mürbe geworden

sein könnte, hat sich nicht verwirklicht und

cs zeigt sich, daß die berühmte Round Table

Conference an eckigen Tischen einstweilen

für die àtz gewesen ist. Nebrigens darf

man die jüdische Frage ja nicht unterschätzen.

Solange die Mohammedauer kein

Schweinefleisch essen und die Hindus sich

ausregcu, wenn jene eine Kuh metzgcn,

woraus Mord uud Totschlag entsteht

solange ist die Sache nicht einfach. Es sei

deuu, man einige sich gegenseitig auf Zchas

fleisch

In den Zürcher Parlamenten gibt man

sich auch redliche Mühe, sein Wissen zu

vermehre» und vo» andern Leuten etlvas zn

lernen. Tas ist bekanntlich keine Schande.

Und so ist man denn im Großen Stadtrat

im Febrnar l93l. auch glücklich mit dem

Geschäftsbericht Pro 1929 fertig geworden.

Eine beachiensiverte Wiederkäuerleistung!

Man wird aber auch in der Ausdrucksweise

gewählter, nach berühmten Mustern. Man
betitelt sich mit Schmiden" und Sau-
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